
In memor1am JÖrg Hausteın

Von Gottfried Maron

Da{iß bei Jörg Hausteıiın der Lehrer für den chüler den Nachruf schreibt,
ze1gt schon die Tragik dieses Xxurzen Lebens, das och viele Hoffnun
SCIL und Erwartungen weckte.

ach s1ieben Jahren als wissenschaftlicher Mitarbeiter Kontessions-
kundlichen Instıtut des Evangelischen Bundes wurde ß 1m September
1998 als Nachfolger VO  . Protf Dr Reinhard Frieling ZU Leıter dieses der
EKI) CI18 verbundenen Instıtuts un ZU Direktor des Bundes gewählt.
och schon 1 Jahr ”.000Ö folgte einem Ruft als Protessor für Kirchenge-
schichte der Universıtät Saarbrücken. Bereıts eın ahr spater wurde CI

Protessor für Kirchengeschichte mı1t dem Schwerpunkt Neuere Kirchen-
geschichte un Reformationsgeschichte SOW1Ee Direktor des Okumeni-
schen Instıituts der Evangelisch-Theologischen Fakultät der Friedrich
Wilhelms-Universität 1n onnn Hıer begann mMi1t eıner sehr erfolgrei-
chen Lehrtätigkeit und mı1t dem Ausbau der ökumenischen Kontakte der
Fakultät. Er Vertrat auch die Fakultät In der Synode der Evangelischen
Kirche 1m Rheinland SOWI1Ee 1n deren ständigen Theologischen Ausschulf6s.
Freilich W arT ihm 1n ONn 1LL1UTI eın dreijähriges Wirken beschieden, bevor
eiıne schwere Krankheit ih besiegte. Er starb November 2004 1n
ONn un: wurde 1n Bad Honnef beerdigt.

Er wurde Dezember 195 / 1n Ratıngen W| als Sohn des
Technischen Kaufmanns Werner Hausteın un selıner Tau Erika, geb
Nilgen, geboren. 1Tle Freunde und Bekannten bezeugen, da{iß bis
seinem schrecklichen Sterben voller Heiterkeit un Humor SCWESCI 1St

Nach dem Wehrdienst bei der Bundesmarine begann 197/7/ se1nN
Theologiestudium 1ın Bonn, 1979 ZUS ihn ach ijel OTrt WAarTr se1t

982 me1ı1ne Hiltskratt, annn ach dem Ersten Theologischen Examen 198
Stipendiat un: VO  » 1957 hbis 1991 meın Assıstent. Nachdem ZU Exa-



13819  - das Thema „ Protestantıi:smus und Hexenwahn: e1Ine wissenschaftli-
che Kontroverse AUS der eıt des Kulturkamptes« bearbeitet hatte, vertiefte
ß das Thema 1n selner Kieler Dissertation „»Martın Luthers Stellung ZU

Z auber- und Hexenwesen« VO  . 19858 | 1990).
Hausteın wurde deutlich, w1e sehr das Argumentıieren mı1t AUS dem

Zusammenhang gerıssenen Lutherzitaten das Ergebnis vertälschte. Seine
systematische Durchsicht aller Schriften Luthers ergab dagegen sogleich

W1e bei anderen Themen auch! e1ine erhebliche Vielschichtigkeit bei
ihm Er stellte bei Luther 1ın erster Linıe eiıne geistliche Einordnung des
Phänomens fest. Luther versuchte, der Gemeinde die ngs VOIL Zauberei

nehmen un ungerechttfertigte Beschuldigungen unterbinden. Er
vertrat die alte Auffassung, da{ß gegenüber dem Aberglauben 11UT kirchli-
che Strafen gerechtfertigt sind, also Kirchenzucht hne gerichtliches
Nachspiel. Im Wittenberger Hexenprozefß VO 540 während dem Lu
ther verre1lıst WAar fand Hausteın eiınen Beleg die feministische
Beschlagnahme des Themas, enn Ort wurden eine alte Frau, ihre 7wel
Söhne un eın Knecht Teufelspakt verbrannt. Zusammenfassend

Hausteın, »Martın Luther als Gegner des Hexenwahns« be
zeichnen, WAaS CT 19092 1n einem Aufsatz dieses Titels unterstrichen hat

Er hat weiterführende eıträge ZUT Lutherforschung und Retformations-
geschichte folgen lassen. Ich 11UT den grundlegenden Artikel » Lu-
thers frühe Kritik der Heiligenverehrung und ihre Bedeutung für das
ökumenische Gespräch« 12 1999| 187-1204) SOWI1e die Bonner
Antrittsvorlesung VO  3 yÄeleHl » [ Jer Einspruch Luthers Heiligen rıeg
und Walltahrt« |Reformation und Katholizismus: Festschrift für Gottfried
Maron/ hrsg. Jörg Hausteı1in; arry Oelke. Hannover 2003, ö-27 1n der
CT Kirchengeschichte lebendig machte und Gegenwartsinteresse weckte.

Neben Luther iInteressierte iıhn besonders Philipp Melanchthon, des
SC  w Verhältnis ZUT römischen Kirche un dessen Rolle 1m Innerevan-
gelischen Dıisput. Er beschriebh ihn letztlich als »Wegbereiter für die Icu
LLCII1IC« ufl GO 1997). uch das Konzil VO  . {IrTrıient beschäftigte
Hausteın, SOWI1Ee Calvins „»Articles« VO un das Edikt VO  . Nantes.

Se1n zweıtes grofßes Arbeitsgebiet W ar der neuzeitliche Katholizismus
se1t der Mıtte des L Jahrhunderts. In grundlegenden Beıträgen VOT allem
1 »Materialdienst des Konfessionskundlichen Instituts« (ab 42 1991])
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behandelte päpstliche Verlautbarungen und Entscheidungen, etwa ZU

Ablafs, Kanonı1ısatıon oder ZUL Förderung des Opus Del Außeracht-
lassung des Kirchenrechts. In se1liner Kieler Habilitationsschrift 199 /96
»Liberalkatholische Publizistik 1 spaten Kaiserreich: das CUu«CcC Jahrhun-
dert« IGO 2001 untersuchte ß die wichtigste deutsche reformkatholische
Zeitschritt, die VO 1901 hıs 19L wechselndem Titel erschien. [)as
Werk schildert die »INteressante Begegnung zwischen Modernismus und
Protestantismus«. Hausteın sieht 1n den damaligen Reformkatholiken »{ IIie
Väter der heutigen ‚Olkumene-«.

Während der Bensheimer /Zeıit gewıinnt auch das Thema „Okumene«
wachsende Bedeutung. Se1n Vortrag „Reformation und Okumene« ZU

Antrıtt des Leıtungsamtes des Evangelischen Bundes und des Kontessions-
kundlichen Instıtuts 1999 MD 19099, 3-66| versteht VO  - Luthers ede
VO  . der ZCNMN Christenheit auf Erden« her die Reformation als ökume-
nisches Thema un die Olkumene als reformatorisches Thema Olkumene
W ar für Hausteın freilich kkeine theoretische Sache In ONn bot sich iıhm
sogleich Gelegenheit, Okumene nicht auft die beiden großen Konfessio-
NCN einzuengen. Er beteiligte sich 2002 den Feierlichkeiten ZU 100Jäh-
rıgen Bestehen des Altkatholischen Unıiversıtätsseminars 1n onnn 1990
referierte ber den Wandel des Döllingerschen Lutherverständnisses.

Zuletzt Lrat och die Anglikanische Kirche 1n selinen Blickwinkel.
Anläfßlich der Ehrenpromotion des Erzbischofs VO  . Canterbury, Dr Rowan
Douglas Williams, Marz 2004, hielt CT die Laudatio, die einem
großartigen Zeugn1s für ökumenische Weıte innerhalb der Christenheit
wurde. Es sollte se1n etztes Wort Se1IN.

Se1n trüher Tod 1st eın großer Verlust, nicht L11UT für die evangelische
Theologie, sondern auch für die evangelische Kirche 1n Deutschland, die
einen klugen und mutıgen Vertreter reformatorischen Christentums VCI-

loren hat, besonders für den Evangelischen Bund, der grofße Hoffnungen
auf ihn gesetzt hatte, auch für die Luther-Gesellschatt, deren Vorstand
se1t 2003 angehörte; nicht zuletzt für se1ne Bonner Fakultät, die beklagte,
»eInen begeisterten Luthertorscher und eıinen auißergewöhnlich begabten
akademischen Lehrer« verloren haben
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